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Dienſtag, 21. Januar. (Morgen-Ansgabr. ) 


A 


Telegr. Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen den 20. Januar, 67 Uhr Abends. 
Berlin, 20. Jan. 


Commiſſion überwieſen. 


Jeſuit zu ſein. 


Angekommen den 20. Januar, 7 Uhr Abends. 
Königsberg, 20. Januar. Der däniſche 
Schraubendampfer „Prineeß Dagmar“ iſt von 
Pillau hier eingetroffen. Die Schifffahrt ig alſo 
bereits wieder eröffnet. 


Deutſchland. 
Berlin, 19. Januar. Dem Reichstage 
werben außer dem Etat das Heeres⸗Organi⸗ 


ſationsgeſetz, das Münz und das Bantgefes, 


ſowie auch das Preßgeſetz die hauptſächlichſten 
Vorlagen bilden. Bezüglich des Bankgeſetzes gilt die 
Umwandlung der preußiſchen in eine Reichsbank un⸗ 
ter erheblicher Beſchränkung der Privilegien als 
ſicher. Die Theilhaber der Bank werden den Vor⸗ 
theil einer großen Reichsbank anzugehören, ſelbſtver ⸗ 
ſtändlich nicht ohne Opfer erlangen lönnen. Das 


Reorganiſationsgeſetz der Armee iſt noch nicht ganz 
zum Abſchluß gelangt. Man ſpricht davon, daß die 
bayriſche Regierung, welcher der Entwurf zur Be⸗ 


gutachtung zugegangen iſt, bereits in einigen Punk⸗ 
ten Modification gewünſcht hat, welche auch von an⸗ 
derer Seite aus befürwortet werden. — Ueber die 
Frage der Aufgebung des Pauſchquantums unter 


— eines neuen ſelbſtſtändigen Militär⸗ 
etats beſtehen zur Zeit noch Meinungs verſchieden⸗ 
heiten im preußiſchen Kriegsminiſterium, von welchem 
die Vorſchläge ausgehen werden. Im neuen Mili⸗ 
täretat wird dieſer gegen das Pauſchquantum eine 
Steigerun 
dern. — 


beabſichtigten Neubau der vier projectirten Geſäng 


niffe für Berlin gegeben, woraus hervorgeht, daß 
die Durchſchnittszahl der männlichen erwachſenen 
Strafgefangenen ſich in der Zeit vom 1. October 
1867 bis 1. October 1870 auf 861, die der weib. 
lichen Strafgefangenen auf 237 belief, während Un ⸗ 
terſuchurgs gefangene durchſchnittlich 406 Männer 
und 81 Weiber waren. Bei dem neuen Gefängniß 
is der Bau nach dem Syſtem der Einzelhaft er⸗ 


olgen. 

E Elberfeld, 18. Januar. Geſtern hat, wie die 
„Elberf. Ztg.“ aus Vierſen meldet, dortſelbſt die 
Neuwahl eines Bürgermeiſters in geheimer Sitzung 
des Stadtverordnetencollegiums ſtattgefunden. Es 
wurden 16 Stimmen abgegeben, von welchen 15 auf 
den feitherigen Bürgermeiſter Baumann in Gemünd 
fielen, während der bisherige Bürgermeiſter Dr. Kirch 
(Mitglied der Centrumsfraction des Abgeordneten⸗ 
bauſes) nur eine Stimme erhielt. Acht der clericalen 
Partei angehörige Stadtverordnete hatten vor der 
Abſtimmung das Sitzungslokal verlaſſen. In der 
Stadt wurde trotz der während der Wahl in den 
EA A EE a armer, 


Die Ermordung des Präfidenten von 


Bolivien. 
Morales wird allgemein als eine höchſt des po⸗ 
tiſche, wilde Natur geſchildert mit all den niedrigen 


Trieben eines verwegenen Abenteurers, der aus den 
unteren Volksſchich ten ſich mit saber, rückſichtsloſer 


Kraft, ohne Wahl in ſeinen Mitteln, zu hohen 
Stellungen in Staat und Heer emporgedient und 


endlich im heißerſehnten Beſitz der Macht, das 


Schickſal ſeiner unglücklichen Vorgänger vor Augen, 


die Gelegenheit zu gründlicher Ausbeutung des 


Staates wahrnimmt. Indeſſen reizte der vielfache 
Widerſpruch, auf ben feine Plane trotz einer ſehr 


gefügigen Kammer ftießen, feinen aufbrauſenden Sinn, 


Einflüſterungen feiner Habgier. 


und ſo ſtand er Anfangs Auguſt auf dem Punkte, 


die Militär- Dictatur zu proclamiren, als die Kunde 
von der blutigen Suli-Revolution Lima's in La Paz 
eintraf und ihn fo einſchüchterte, daß er feine Gelüſte 


unterdrückte. Um ſo zügelloſer folgte er ſeitdem ben 

ie Abgeordneten 
traten aber ſeinen eigennützigen Plänen entgegen, 
und darum entſchloß er fid, die läſtigen Bolts. 
vertreter nach Hauſe zu ſchicken. 

Am 24. November feierte Morales und mit ihm 
die officiellen Kreiſe der Hauptſtadt den Jahrestag 
ſeiner Erhebung. Ein geräuſchvolles Feſtmahl, bei 
dem der Wein in Strömen floß und ſchließlich der 
Cognac bie in hohen Wellen gehende Stimmung der 
Feſigenoſſen vollen dete, vereinigte feine Freunde und 
Günſtlinge im Regierungspalaſte, während in dem 
anſtoßenden Haufe der Congreß tagte. Da erhob 
ſich Morales, um ſich an den Reden der Abgeord⸗ 
neten zu erbauen. Schwankenden Schrittes trat das 


würdige Staatsoberhaupt in das Buffetzimmer des dens des Präſidenten und ſchimpfliche Degradirung 
Congreſſes und begrüßte die dort ſitzenden Vertreter 
mit einer wüſten Fluth zorniger Worte. Mit Mühe 
gelang es einigen weniger umnebelten Offizieren 


aja An” erſcheint wöchentlich Pa Mal. — Deftellungen werden in der Expedition (Ketterhagergaſſe No. 4) und auswärts bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen. 
ua 


[Abgeordnetenhaus .) 
Das Geſetz über die kirchliche Disciplinargewalt 
wird nach einer mehrſtündigen Debatte einer 
Herr v. Gerlach hielt 
bei dieſer Debatte eine längere Rede, in welcher 
er ſich offen dazu bekannte, ein proteſtantiſcher 


1873. 


in Elbing: 
u 3 


r 


Straßen verſammelten Menſchenmenge die Ruhe England. die gewaltfame Unterdrückung derſelben in den Bors 
nirgends geſtört. d ; London, 16. Jan. Die Raiferin hat nicht fläbten und den Volksquartieren noch in allen Ges 
Bonn, 18. Jan. Die „Bonner Ztg.“ berichtet: die ganze Nacht betend am Sarge ihres verſtorbe⸗ müthern lebendig. Thiers wird darüber durch den 
„Die Redaction ber, Deutſchen Reichs⸗Zeitung“ nen Gemahls zugebracht, ſondern begab ſich nur Polizei- Präfecten in täglichen Berichten auf dem 
iſt aus den geiſtlichen Händen in weltliche über- nach Mitternacht eine Stunde lang in die Trauer⸗ Laufenden erhalten, und dieſe Berichte beftatigen, 
gegangen, wenigſtens unterzeichnet ſeit einigen Tagen, Kapelle, ſodann zur Ruhe und nahm am nächſten daß die militäriſchen Thaten vom Mai 1871, die 
ſtatt des Clerikers Dr. Matzner Peter Emons, Tage an der Begräbnißfeierlichkeit keinen öffentlichen ſummariſchen Executionen, die Erſchießungen zu 
feines Zeichens Schuſter. Hr. Peter Emons iſt Antheil. Bei letzterer fungirte Rouher als Ceremo- Satory, die Gefangenhaltung auf den Pontons und 
übrigens der Preſſe nicht fremd, berfelbe hat nur nienmeiſter im Haufe. Er war es, der den kaiſerli⸗ die Deportationen nach Neu Caledonien in den un⸗ 
ſeinen Parteiſtandpunkt gewechſelt, denn er fungirte chen Prinzen zum letzten Male in die Trauerkapelle teren Klaſſen einen fürchterlichen Grimm erzeugt 
in früheren Jahren als — Raddreher und Aus- geleitete, wofelbft er mit den übrigen Prinzen der haben, der vom Erlöſchen noch weit entfernt iſt. 
läufer der „Bonner Zeitung“. Familie wenige Minuten verweilte, bevor der Sarg Dieſer Grimm wird noch gefteigert durch das ſchreck⸗ 
Aus Baden, 15. Januar. Mit der Ankunft auf den Leichenwagen gehoben wurde. Nachdem der liche Elend, welches in einigen Voltsquartieren 
des Profeſſors Michel is in Heidelberg ſcheint ſich Sarg in feiner zeitweiligen Ruheſtätte niedergelaſſen herrſcht. Der Spaziergänger auf den Boulevards 
der Altkatholicismus in der That aufraffen zu worden war, verließen die Prinzen und Prinzeſſinnen ahnt nicht den erbärmlichen Zuſtand, in welchem eine 
wollen. So wird aus Conſtanz berichtet, daß in zu Wagen, die Uebrigen zu Fuß die Kirche; im große Anzahl von Arbeiter familien vegetirt, und 
einer dort abgehaltenen Verſammlung der Alttatho- Trauerhauſe ſelbſt aber hielt der kaiſerliche Prinz würde erſchrecken, wenn er die Bewohner mancher 
liken beſcloſſen wurde, eine Volksverſammlung ein- eine Art Levée unter feinen hervorragendſten Gee Straßen in der Made beobachtete. Zum großen 
zuberufen, zu der alle Mitglieder der drei katholi⸗ treuen, worauf er ſich in die zum Haufe führende) Glücke für dieſe Armen ift der Winter bisher nicht 
ſchen Pfarreien, ſowie auch die Herren Michelis und Allee begab, woſelbſt ſich über taufend feiner Lands⸗ſtreng; fie. leiden wenigſtens nicht von der Kälte, 
Reinkens eingeladen werden follen; nach gründlicher leute zu beiden Seiten reihenweiſe aufgeſtellt hatten. wenn jie auch Hunger leiden. Die immer ſtei genden 
Beſprechung aller nothwendigen Erforderniſſe ſoll[ Grüßend ging er die Reihen entlang, wofür ihm Preiſe des Fleiſches und der anderen Nahrungs⸗ 
dann ſogleich eine Schrift abgefaßt, von den Bei⸗ mit wiederholtem Rufe Vive Napoleon, Vive Em- mittel find ein weiterer Grund der Noth des Pariſer 
ſtimmenden unterzeichnet, ihre Unterſchriften nota» pereur und Vive Napoléon IVI“ gelohnt wurde Proletariats. 
riell beglaubigt und alsdann dem groß herzoglichen Dies war der letzte öffentliche Actus, der ſich geſtern 
Staatsminiſterium vorgelegt werden, um von dieſem in Chislehurſt abſpielte. Nach dem Trauerſpiel gab 
Anerkennung ihrer Rechte, Einräumung einer Kirche es alſo noch ein kleines Nachſpiel. Jede Spur von 
und Gewährung der nöthigen kirchlichen Mittel aus] Schwarz und Trauer war dazu in London Houfe 
den reichen kirchlichen Fonds der Stadt zu erhalten. verſchwunden. Der Kaiſer iſt todt, der Kaiſer ift 
In Offenburg beſchloſſen die Altkatholiken, Herrn begraben, aber die Kaiſerin lebt und Napoleon IV.“ 
Michelis zur Abhaltung eines Vortrages und Got⸗ muß ſich Sympathien verſchaffen. Drei Extra ⸗ Ei 
tesdienſtes einzuladen und in Furtwangen bat ver ſenbahnzüge bringen 1000 Statiſten. Die vorzüg⸗ 
Gemein derath die Bitte der Altkatholiken, Gottes⸗ lichſten werden in den blauen Salon, den man ben 
dienſt und Vorträge in der dortigen Pfarrkirche ab⸗„Thronſaal“ nennen Könnte, gewieſen. In dem Bore 
halten zu dürfen, bewilligt. se i ña, 25 etn 3 e lange 
Straßburg. Nach dem ſoeben veröffentlichten] Reihen. Jetzt tritt der 1“ lährige Knabe in ba 
Perſonalbeſtand für das Winter⸗Semeſter een Zimmer. Wie ein Souverän, wie ein „Napoleon IV.“, 
wird mitgetheilt: Die Zahl der Studenten be,fverbeugt er fid nach rechts und links, äußerſt huld⸗ 
trägt 390, wovon 49 für die theologiſche Facultár, voll, äußerſt gnädig. Er geht an der ganzen Reihe 
116 für diejenige der Nechtswiſſenſchaft, 113 für die] vorbei, ſchüttelt Jedem die Hände, „und in manchem 
mediciniſche und 112 für die Faculté der Philo-] Auge ſah man eine Thräne glänzen“, Er kehrt nun 
ſophie. Davon find 2 aus Anhalt, 16 aus Baden,] in den klauen Salon zurück. Dort ſieht er feines 
23 aus Bayern, 5 von Bremen, 4 von Hamburg, 9] Vaters älteſte und treuefie Freunde. Viele Inieen 
aus Heſſen⸗Darmſtadt, 3 von Lippe, 10 aus Medien. nieder, weinen und küſſen des Prinzen Hände. Das 
burg, 1 von Oldenburg, 142 aus Preußen, 6 aus] war Liat theatraliſch, böchſt effectvoll. Jetzt erſcheint 
Sachſen, 3 aus den ſächſiſchen Herzogthümern, 5 die Primadonna. In Trauer gehüllt, das Geſicht 
aus Württemberg, 1 Belgier, 1 Engländer, 1 Grieche, | Mt einem langen Kreppſchleier bedeckt, bewegt ſich 
1 Italiener, 11 aus Oeſterreich⸗Ungarn, 9 aus Rub: Eugenie langſam durch den Saal, die Statiſtenreihe 
land, 1 Framofe, 1 Serbier, 19 Schweiger, 1 Türke, entlang. Alle kuieen nieder, küſſen inbrünſtig ihre 
2 qué den Vereinigten Staaten von Nordamerila, Hand, ſeufzen Di Shen ‘eit Pring zu im 
1 Gilbamerifaner, ferner 112 Glfaffer und Thränen aus. Die Kaiferin if! ihrer vor Nührung 
Fer u nich wichtig. und muß ſich zurückziehen. Noch 
i 2 eine Deputation der Arbeiter wird der Kaiſerin vor⸗ 
eſtellt. Aber die Mutter des Volkes iſt von dieſer 
uldigung des geliebten Volkes zu gerührt. Longe 
fom wankend, sieht ſich die ſtolze anmuthige Dame 
in Schwarz zurück. Der faiſerliche Prinz dankt den 
Arbeitern. Er bittet Herrn Amigues, den braven 
Arbeitern ſeine wärmſte Anerkennung auszudrücken 


Italien. 

Rom. Im Senate wurde eine Reſolution 
Borromeo'8, welche der Trauer um den Tod Tas 
poleon's officiellen Ausdruck giebt, mit Einſtimmig⸗ 
keit angenommen. Florenz, Rom, Neapel, Venedi 
und alle großen Städte Italiens ahmen das Beiſpie 
Mailands nach und haben Subſeriptionen zur Er⸗ 
richtung eines Denkmals für Napoleon III. eröffnet. 
Nach dem „Oſſervatore Romano“ verbietet ſich eine 
Betheiligung der Katholiken an einem Denkmal für 
Napoleon von ſelbſt, da gerade er es geweſen, der 
den gegenwärtigen Stand der Verhältniſſe in Ito lien 
herbeigeführt habe. 


Vermiſchtes. 

Frankfurt a. M. Zehn Bierbrauer und eine 
Anzahl Hoteliers find zuſammengetreten, um ihren Ci ss 
bedarf aus Norwegen zu beziehen. Dieſelben wer⸗ 
den das Eis in ganzen Zügen kommen laſſen, und es 
berechnet ſich der Centner bis an das Thor auf 59 Kr. 
Im Taunus fammeln die Bauern dermalen forafáltig 
den Schnee und bringen ihn zur Stadt. Berflofiene 
Woche wurden Yr Wagen 16 Gulden bezahlt. 

— Die „Kezztg.“ theilt folgendes anonyme Schrei⸗ 
ben mit, welches 2 mit breitem ſchwarzen 
Trauer rande und mit dem Poſtzeichen Monaco, 13, 
Jonvier 1873, verfeben an den Jeldmarſchall Prafen 
Molt te eingegangen iſt: General Moldtk$ej Preparez 
Vous, Vous un des grands moteurs de la forde bras 
tale, a parsitre sags pen devant le Tribunal Supreme 
de la force morale ou Sa Maujéóstó Empereur Napo» 
leon III. vient déja de Vous précéder. 

— Wie die Trib.” erzählt, tol auch bie Lójung 
ber zweiten Eje Niemanns mit Hedwig Raabe eine 
geleitet fein, 


a 
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Nusa — eich. 
Peſt, 16. Januar. In der heutigen Conferenz 
der Deakpartei hielt Lonyay eine Rede und reichte 
den Antrag ein, worin er die Reorganiſation des 
geſammten er cr han fordert. Durch Uebertra⸗ 
gung der Staatsſchuldentilgung und der Snveftitin- 


nen in's Extra⸗Ordinarium würde das ordentliche ; Bind. Stärk. Him 

Deficit um fünf Millionen geringer. Weitere drei 2 ihnen eil, ihn 1 rd pees ape im 332,9\—10,2.0 o Halt bebedt. 

Millionen müßten mittelft Abftriden im Budget er. | Stande zu fein, ihnen p Hu elſingfors Boat 1080 ſchwach del 

ſpart werden. Die Eiſenbahn⸗Subventionen könn⸗ Frankreich. Se = + 34 S8 big beben a 

ten durch Beſchaffung eines Garantiefonds gedeckt * Paris, 17. Jan. Dem Papſt müſſen die Nan e a. nen. 

werben. Sell bekämpft unter lebhaftem Beifall die] Bonapartiften doch nicht als Bundes genoſſen fider . . 327, % T 36NO ſtark beoedt, 

Vorſchläge Lonyay’s. Franz Deal erklärt den An» genug fein oder er hat an Thiers Studien in der] Flensburg. 32, + 4 SW lebhaft bewö k. 

trag Lonyay's für unannehmbar, da die beantragten] Sdautelpolitit gemacht, wenigſtens beweiſen mane | Königsberg 326,4 . 2,9 SO |. ſtark bedeckt. Regen. 

Mittel das Deficit nur maskiren. Der Finanzmi ſcherlei Anzeichen, daß augenblicklich der Vatican die on 325,5) 4 405 art gude bejonen, 

niſter lehnt den Antrag ab und verſpricht, noch wäh⸗] Napoleoniden nicht protegirt, eben fo wenig wie . 32% + 58 S, beſtig bew “ae Regen. 

rend der Budgetdebatte die Steuer⸗Reformgeſetze einen der anderen Prätendenten. Es iſt ſogar den . rei des er t aſt. Rg. 

einzubringen. Unter lebhaftem Beifall bemerkt Franz] Geiſtlichen Ordre zugekommen, zu verkünden, daß $ elie 3 ut 7.26% leobaſt gans bededt, Reg. 

Pulezty, Lonhay’s Beſchlußantrag involoire eigent-] der plötzliche Tod Napoleons der erſte Erfolg der Brüſſel. 32190 — SW mäßig Regen. 

lich ein Mißtrauensvotum gegen die Regierung, Pilgergebete von Lourdes iſt. Die Arbeiterklaſſen, Köln 322.3 L 28 SW lebhaft Regen. 

welche das Budget vorgelegt habe und an deren] welche entweder von der ſocialiſtiſchen Republik over | Wiesbaden 420.0 + 5,0 SW ftart bedeckt. Regen. 

Spitze Graf Lonyay ſtand, was wohl nicht in der vom Cäſar Hilfe hoffen werden, immer ſchwieriger. Trier 328,6 5,0 SW. Iftürm, trübe, Sturm. 
Baris. 321,4 T 2.6 SW fark Starin. 


Abſicht des Antragſtellers gelegen habe. (Heiterkeit.)] Hier find die Erinnerungen an die Commune und 
rr ST OS NS | ST ET BREITE 


ſtürzend; ein anonymes Schreiben theilt ihm mit, 
er folle in dieſer Nacht durch zwei feiner Adſutanten, 
La Vina und La Silva, gemeuchelt werden. Da bricht 
er los, ſtürzt in das Vorzimmer und ſchlägt mehrere 
Offiziere unter einer Fluth von Drohworten mit 
geballter Fauſt in's Geſicht. Wie er La Vina erbl dt, 
wirft er ſich auf ihn und faßt ihn an der Kehle, um 
ihn vom Balcon auf die Straße zu ſchleudern; 
unter gewaltigen Anſtrengungen gelingt es dieſem, 
durch einen Satz aus der Thür dem ſichern Tode zu 
entrinnen; ſchäumenden Mundes ſtürmte Morales 
dann gegen La Silva; aber ehe er ihn erreicht, 
fällt ihm ſein Neffe Frederico La Faye in den Arm, 
um den Raſenden zu beſchwichtigen. Aber Morales 
verſetzt ihm mit der Fauſt einen mächtigen Hieb an 
den Kopf, daß er lählings zu Boden ſtürzt, und 
wendet ſich zum Gehen. Doch mit Blitzesſchnelle 
rafft ſich der junge Offizier vom Boden auf, reißt 
in unbändiger Wuth einen Revolver heraus und 
jagt ſeinem Oheim eine Kugel in den Rücken. Dieſer 
dreht ſich um, aber ehe er einen Schritt gethan, fühlt 
er ſich noch fünfmal von Neuem getroffen. Morales, 
ein hochgewachſener Mann von herkuliſcher Kraft, 
ſpricht kein Wort, mit keuchender Bruſt hält er ſich 
noch einen Augenblick an einer Tiſchecke feſt und 
bricht dann plötzlich zuſammen, um feinen letzten 
Seufzer in den Armen feiner jungen Tochter aus⸗ 
zuhauchen, die muthig bei den Schüſſen ſofort in's 
Zimmer geeilt war. Der Mörder war ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. 

Am 28. November traten die Abgeordneten 
abermals zuſammen und erwählten Dr. Frias zum 
zeitweiligen Prafidenten der Republik, der noch am 


könnte unter keinen Umſtänden die Rede fein. Corral 
eilte in höchſter Aufregung zum Präſidenten, Moras 
les gerieih in ſolche Wuth, daß er nach dem Revol⸗ 
ver griff und den Miniſter niedergeſtreckt hätte, 
wenn ihn der junge Sohn des Ergrimmten nicht mit 
eigenem Leibe gedeckt und die Thür zur Flucht geöffnet. 

Um 3 Uhr Nachmittags ritt Morales unter 
klingendem Spiel an der Spitze ſän mtlicher Bas 
taillone nach dem Sitzungshauſe, fand aber alle 
Bänke leer. Mit zorngerzihetem Geſichte ließ er ſich 
auf dem Präſidentenſtuhl nieder und richtete darauf 
folgende Rede an das zuſammengeſtrömte Volk: 
„Volk von Bolivien! Ich komme, um eine Verfamm- 
lung feiler Männer und Schurken zu ſchließen. In⸗ 
dem ich mich von dieſen Verräthern, dieſen gewiſſen⸗ 
loſen, unwürdigen Schuften befreie, will ich der Ge⸗ 
rechtigkeit und Freiheit hier eine Stätte bereiten, 
der großen, ſchönen Freiheit. welche das Wohl der 
Völker begründet, der Gerechtigkeit, welche dieſe 
Menſchen nicht kennen. Meine Herren, ich ſchließe 
die Verſammlung und erkläre vor dem Lande die 
Abgeordneten von 1872 für Verräther und feile 
Aus würflinge.“ 

Bald verbreitete ſich die Kunde von dieſen 
ſchimpflichen Staatsacten. Sämmtliche hohen Räthe, 
mit Ausnahme des Kriegsminiſters, gaben am Mit» 
tag des 27. ihre Entlaſſung. Morales, der den Bo⸗ 
den unter ſeinen Füßen ſchwanken fühlte, iſt zum 
äußerſten entſchloſſen, und will die Dictatur aus rufen; 
er geht in die Kaſerne, hält Anſprachen an die Ba⸗ 
taillone, in denen jedesmal ſein leidenſchaftlich auf⸗ 
wallender Geiſt ihm die ſichere Ruhe raubt und ihn 
in buntem Wechſel bald zornige Drohungen gegen t 
die ganze Welt, bald plumpe Schmeichelworte gegen ſelben Tage die Regierung antrat, überall im Lande 
die Truppen ausſprudeln läßt. So bricht die Nacht Anerkennung fand und vorläufig das Miniſterium 
finftern, rachebrütenden Herzens ſetzt er ſich ſeines Vorgängers, auch den verhaßten Corral, bei⸗ 
able nieder, große Maſſen Cognacs hinunter⸗ behielt. 


ihn zu überreden, die Herren ruhig ſprechen zu laſſen 
und lieber an dem großen Feuerwerke zu ver 
gnügen, das unter den lustigen Klängen der Militär⸗ 
muſik abgebrannt wurde. So begab ſich denn die 
muntere Geſellſchaft nach der Plaza de Armas, trieb 
dort noch einige Kurzweil und kehrte nach Haufe 
zurück, nur einer von ihnen, der Oberſt Daza, bee 
ſchloß, ſein Müthchen am Congreß noch zu kühlen. 
Als die Muſik feines Bataillous nach der Kaſerne 
zog, ſtellte er ſich an ihre Spitze und führte ſie zum 
Congreß. Mit dem Säbel in der Fauſt erzwang der 
Truulene ſich Einlaß und ließ dann noch allerlei 
böhniſchen und beſchimpfenden Aeußerungen feine 
Muſiker ein eigenthümliches , Concert aufführen: 
Todtenmärſche und flotte Tanzweiſen, die er ſelbſt 
dann taktmäßig mit Säbelgeklirr und rohem Ge⸗ 
lächter begleitete. Schrecken und Verwirrung et 
griff die verſammelten Väter des Volkes, einer 
ſprang ſogar vor Angſt aus dem Fenſter und 
zerbrach ſich beide Beine. Endlich beſtieg Dr. 
Frias die Tribüne und fand, das Ehrgefühl und die 
Würde der Volksvertreter anrufend, die richtigen 
Worte, um ſie zu ruhigem Verbleiben zu bewegen. 
Die Herren nahmen ihre Sitze ein, bedeckten ſich, 
worauf der Kammerpräſident die Sitzung vertagte 
und der wüſte Säbelheld abzog. 

Den folgenden Tag ſuchte Corral, der Miniſter 
des Innern, die Abgeordneten zu beruhigen. Der 
Miniſter nahm das Wort, um jeden Verdacht, als 
habe der Oberſt Daza im Einvernehmen mit der 
Regierung gehandelt, feierlich abzulehnen und um 
eine Löſung zu bitten, welche beide Gewalten wleder 
verſöhne. Man verlangte eine Ehrenerklärung Sei⸗ 


des Oberſten Daza; als Corral dieſe Bedingungen 
zugeſtand und nun ſeinerſeits den Deputirten den herein; 
Schluß der Sitzungen mittheilte, erklärten ſie, davon zum M 


